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Stoppen wir die Manipulation der Wissenschaft! 

Etwa hundert Wissenschaftler fordern Europa und die internationale 
Gemeinschaft auf, etwas gegen endokrine Disruptoren1 zu unternehmen. Sie 
verurteilen von der Industrie eingesetzte Strategien, die Zweifel im Kampf um 
den Klimawandel säen sollen. 

Schon seit Jahrzehnten wird auf die Wissenschaft Druck ausgeübt, sobald aufgrund wissenschaft-

licher Erkenntnisse Fragen in Bezug auf wirtschaftliche Aktivitäten und Kapitalinteressen auftreten. 

Wissenschaftliche Nachweise werden willkürlich von Leuten verfälscht, die diese Wissenschaftlich-

keit leugnen und von der Industrie finanzierte Akteure erwecken den falschen Eindruck, es handele 

sich um Auseinandersetzungen über wissenschaftliche Streitfragen. Diese Herbeiführung von 

Zweifeln hat Vorsorge-Aktivitäten verzögert – mit gefährlichen Konsequenzen für die Gesundheit 

von Mensch und Umwelt. 

Die „Produzenten der Zweifel“ arbeiten in verschiedenen Bereichen, so auch in der Tabak- und 

petrochemischen Industrie sowie auf dem Agrochemie Gebiet. Allein die petrochemische Industrie 

ist die Quelle tausender toxischer Chemikalien und trägt massiv zum Anstieg von Kohlendioxid in 

der Atmosphäre bei, wodurch der Klimawandel vorangetrieben wird. 

Die Anstrengungen für den Klimaschutz traten mit dem Pariser Abkommen von 2015 in eine neue 

Ära ein. Sie wurden verbittert von Skeptikern bekämpft, trotz breiter übereinstimmender Bewer-

tung unter Klima-Wissenschaftlern, die entschieden für öffentliche Interessen arbeiten. Ein 

ähnlicher Kampf wütet hinsichtlich der Notwendigkeit, die Belastung mit Chemikalien zu verringern, 

die als endokrine Disruptoren wirken. Die Europäische Kommission ist gerade dabei, die erste Regu-

lierung für endokrine Disruptoren weltweit durchzuführen. Auch wenn viele andere Regierungen 

ihre Besorgnis über endokrine Disruptoren ausgedrückt haben, ließen sie alle es bisher an 

Regulierungen für diese Chemikalien fehlen. 

Niemals zuvor waren wir einer größeren Belastung durch hormonelle Krankheiten ausgesetzt wie 

Brustkrebs, Hodenkrebs, Eierstock- und Prostatakrebs, gestörte Gehirnentwicklung, Diabetes, 

Fettleibigkeit, ausbleibender Hodenabstieg, Missbildungen des Penis und schlechte Samenqualität. 

Die überwältigende Mehrheit der Wissenschaftler, die aktiv über die Gründe dieser beunruhigenden 

Krankheits-Trends forscht, stimmt darin überein, dass mehrere Faktoren eine Rolle spielen, unter 

anderem Chemikalien, die fähig sind, mit unserem Hormonsystem in Wechselwirkung zu treten. 

Verschiedene fachwissenschaftliche Gesellschaften betonen, dass diese chemischen Stoffe, 

endokrine Disruptoren genannt, eine globale Gesundheitsgefahr darstellen. Unter ihnen sind 

Flammschutzmittel, die in Möbeln und in elektronischen Geräten stecken, Weichmacher in 

Kunststoffgegenständen und in Körperpflegeprodukten sowie Pestizide als Rückstände in unserer 

Nahrung. Die meisten endokrinen Disruptoren erreichen unsere Körper über Nahrungsmittel, die 

mit diesen Stoffen kontaminiert sind. 

                                                           
1
 Anmerkung des Übersetzers: endokrine Disruptoren sind hormonaktive chemische Substanzen, auch 

Xenohormone bzw. Umwelthormone genannt 

https://de.wikipedia.org/wiki/Endokrine_Disruptoren
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Die zielführendste Möglichkeit, etwas gegen den Anstieg hormonaler Krankheiten zu tun, ist die 

Vermeidung der Exposition solcher Stoffe durch eine effektivere regulatorische Gesetzgebung. 

Pläne in der EU, solche Regulierungen vorzunehmen, wurden von Wissenschaftlern, die starke 

Verbindungen zur Industrie haben, jedoch heftig bekämpft. Dies erschien dann nach außen als 

mangelhafte Übereinstimmung in der wissenschaftlichen Bewertung, obwohl es gar keine 

wissenschaftliche Auseinandersetzung dazu gab. Die gleiche Strategie war von der Tabakindustrie 

verwendet worden und hatte die Debatte vergiftet, die Öffentlichkeit verwirrt und Anstrengungen 

von Politikern und Entscheidungsträgern untergraben, effektivere Regulierungen zu entwickeln und 

anzuwenden. 

Sowohl die Debatten über den Klimawandel als auch diejenigen über endokrine Disruptoren haben 

unter der Verfälschung wissenschaftlicher Beweise durch von der Industrie bezahlte Akteure 

gelitten. 

Viele Wissenschaftler glauben, dass ihre Objektivität und Neutralität untergraben werden könnte, 

wenn sie öffentlich Ansichten über politische Themen formulieren und sich in politischen Debatten 

einmischen würden. Es wäre in der Tat besorgniserregend, wenn politische Ansichten von uns 

Wissenschaftlern unsere wissenschaftliche Urteilsfähigkeit einschränken könnte. Dies ist jedoch 

eher der Fall bei Menschen, die die Wissenschaft ablehnen und aufgrund ihrer politischen Ansichten 

in ihrer Urteilskraft eingeschränkt sind. Das Ergebnis ist ein nicht wieder gutzumachender Schaden. 

Die Verfälschung der wissenschaftlichen Erkenntnisse im Hinblick auf die Auswirkungen des 

Rauchens kostete mehrere zehn Millionen Menschen das Leben. Wir sollten den gleichen Fehler 

nicht wiederholen. 

Wir glauben, dass es nicht länger akzeptabel ist, weiter zu schweigen. Als Wissenschaftler haben wir 

die Verpflichtung, uns in die Debatte einzumischen und die Öffentlichkeit aufzuklären. 

Wir sehen es als unsere Verantwortung an, die sich aus unserer Arbeit ergebenden Konsequenzen 

für die Gesellschaft und für zukünftige Generationen zu benennen und die Aufmerksamkeit für die 

ernsten Risiken zu wecken, mit denen wir konfrontiert sind. Es steht viel auf dem Spiel. Politisches 

Handeln ist dringend nötig, um etwas gegen die Belastungen durch endokrine Disruptoren und 

gegen die Folgen der Treibhausgas-Emissionen zu unternehmen. 

Als Wissenschaftler auf den Gebieten der endokrinen Disruptoren und des Klimawandels haben wir 

unsere Kräfte vereint, weil viele der nötigen Schritte zur Verringerung der Belastung durch 

endokrine Disruptoren auch im Kampf gegen den Klimawandel hilfreich sein werden. Die meisten 

menschengemachten Chemikalien basieren auf Erdöl-Nebenprodukten, die von der 

petrochemischen Industrie hergestellt werden. Wird die Menge des verarbeiteten Erdöls geringer, 

nimmt auch die Produktion von Nebenprodukten ab, mit denen Kunststoffe und Weichmacher 

hergestellt werden. Diese chemischen Substanzen beeinträchtigen die männliche 

Fortpflanzungsgesundheit und tragen zum Krebsrisiko bei. Durch die Verringerung der 

Abhängigkeit von fossilen Treibstoffen und durch die Förderung alternativer Energiequellen werden 

nicht nur die Treibhausgase reduziert, sondern auch die Quecksilber Emissionen. Quecksilber ist in 

geringen Mengen in Kohle enthalten und erreicht über Luftemissionen und die Anreicherung in 

Fischen den menschlichen Organismus und beeinträchtigt die Gehirnentwicklung. 
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Obwohl viele Regierungen ihren politischen Willen ausgedrückt haben, sich um die Treibhausgase 

zu kümmern, wurde die Umsetzung der wissenschaftlichen Kenntnisse über den Klimawandel in 

praktische Politik blockiert, zum Teil durch Falschinformation zur Verwirrung der Öffentlichkeit und 

der politisch Verantwortlichen. Die Regierungen sind schon spät dran. 

Es ist wichtig, dass wir diese Fehler bei den endokrinen Disruptoren nicht wiederholen, sondern von 

den Erfahrungen der Klimaforscher und von den Fachleuten des Gesundheitswesens lernen. 

Die Europäische Kommission könnte sich für regulatorische Instrumente im Hinblick auf endokrine 

Disruptoren entscheiden, mit denen sie weltweit neue Standards setzen und uns vor 

Krankheitswirkungen schützen würde. Wir sind jedoch besorgt, dass die von der EU-Kommission 

vorgeschlagen Regelungsoptionen deutlich zu kurz greifen könnten und nicht dem entsprechen, 

was nötig ist, um uns und zukünftige Generationen zu schützen. Sie setzen eine Nachweisgrenze für 

endokrine Disruptoren fest, die viel höher liegt als für andere gefährliche Substanzen, wie z. B. für 

karzinogene Substanzen – faktisch wird es dadurch sehr schwer, irgendeine Substanz in der EU als 

endokrinen Disruptor einzustufen. 

In beiden politischen Bereichen besteht dringender Handlungsbedarf. Deshalb fordern wir die 

Entwicklung und Einführung effektiver Maßnahmen, die für beide Bereiche – endokrine Disruptoren 

sowie Klimawandel – in koordinierter Weise in Angriff genommen werden müssen. Ein effektiver 

Weg, dies zu erreichen, wäre die Gründung einer Organisation innerhalb der Vereinten Nationen, die 

mit derselben weltweiten Geltung und Verantwortung auszustatten wäre wie der 

zwischenstaatliche Ausschuss für den Klimawandel (IPPC). Dieses Gremium würde die 

wissenschaftlichen Aussagen überprüfen, die dann von den politischen Entscheidern im öffentlichen 

Interesse genutzt werden könnten. So würde unsere Wissenschaft vor dem Einfluss von 

Kapitalinteressen geschützt werden können. 

Dies schulden wir den Generationen, die in der Zukunft leben werden. 

* * * 
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Dieser Aufruf wurde in französischer  und englischer  Sprache am  

29. November 2016 in der französischen Zeitung Le Monde veröffentlicht. 
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